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bedenken: „Kıne seltenere Kommunion, die der Pönitent mıt der Reinheit
des Leibes und der Seele empfängt, wird ıhm mehr Kraft 711  b Überwindung
der Sunde und mehr ernste Liebe und Hochachtun für Christus geben
als C1Ne häufigere Kommunion, die ıhm sowohl die Sunde als uch den eiıb
esu vergewöhnlicht”?8). Daher soll InNna  5 für gewöhnlich nıcht gestatten,
ach solchen Siünden hne vorhergehende Beichte ZUC Kommunion 7U

gehen.
©O kann INa  S dem Kapitel über die Pubertätsonanie Buche VO.  S

Wıiırtz (und das gilt uch ur andere Abschnitte des Buches??®) als Ganzem
nıcht zustimmen. Es sicht vieles nıcht richtig, macht Ausnahmen ZU.

Regel und verallgemeınert. Was Positives darın gt ist, ıst bereits
pastorale Praxıs eiINer verständigen Seelsorge®°).

.WE diesen nıcht leisten wollte, WAare Zeichen, daß F nıcht eingewiılhgt.
(Friedr. P ösl]l, Das Leben des Phiılıppus Ner. Regensburg 1847, 172),

28) Kugen Maderlet, Um die Keuschheit. Zum Problem der geschlechtlichen Erziehung der
“Jugend. Schweiz. Kıirchenzeitung 1956, Nr. 50, 650 £I.

29) Vgl den Aufsatz VO.  - Dominikus Thalhammer ı „Großen Entschluß}° Jg. (Okt »
P

80) Vgl die wertvollen Aufsätze ı den Katechetischen Blättern:
Rupert Angermair, Moral- un: Pastoraltheologisches Onanieproblem., Jg 1950,

BED 378,
Vıktor Ve. G(Gebsattel, Phänomenologie und Psychopathologie der Onanie. Jg 1950, 409 bıs
414
Heinz Fleken C1INH, Die sıttlich-rehig1öse Schuld des einzelnen onanıstischen Aktes. Jg. 1952,

305 — 314

Pastoralfragen
Kirchliches Begräbnis für öffentliche er und Exkommunizierte. In 110er

großen sterreichischen Pfarre wurde C1N| Frau vollkommen bewußtlos das Spital
eingeliefert und starb bald nachdem ıhr der eifrıge Seelsorger och die heilige Ölung
gespendet hatte. Die Tote War dem Inhaber des Bestattungsunternehmens als „gzute
Katholikin“ bekannt sSseizte daher ohne CNauE Rückfrage bei der Pfarre das rch-
lıche Begräbnis und die Stunde der heilıgen Seelenmesse fest. Der Pfarrer suchte der
Pfarrkartei ach und fand der och ebende Mann und auch dıe Kınder
altkatholisch waren.,. Der Kaplan übernahm 1€ peinliche Aufgabe, bei der amı
nachzufragen, ob die Tau vielleicht altkatholisch geheiratet habe und ob die Kıiınder
altkatholisch getauft und ETZOSCH wurden. Die Antwort bestätigte den Verdacht der
Pfarrseelsorger. Die katholische Tau hatte ach altkatholischem Ritus VOrTr dem alt-
katholischen Pfarrer geheiratet und allı Kinder VO. altkatholischen eligionsdiener
taufen un!: altkatholisch erziehen lassen.

Es ergab siıch daher die heikle Situation, daß auf allen Partezetteln uUSW. für CLK

Tote katholische Exequien angekündet a  9 die allem Anschein ach mehrmals
exkommuniziert WAAar. Gemäß Can, 2319 ‚5 @ IL, und I1 sind Eheschließung VOF

dem akatholischen Religionsdiener, Taufe der Kinder durch eiINeN akatholischen
Religionsdiener und akatholischer Unterricht und ebensolche Erziehung der Kınder
TEL Deliktstatbestände, 16€ mıiıt Exkommunikation (latae sententlae) belegt sınd
deren Lossprechung dem Ordinarius vorbehalten Der arrer meınte, die
Tau vıelleicht Unwissenheit des Gesetzes oder der Strafe nıcht exkommuniziert
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sC1 (can 29202 un: überheß aber die Entscheidung dem Kaplan, der ach dem
Turnus das Begräbnis 7, halten hatte Der Kaplan dagegen Wr überzeugt, daß die
TAau exkommuniziert SCIHI, ja fürchtete (gemäß Ca.  - 1240 und selbst exkommunı-
ZI1er werden, WeLlNl dıe insegnung vornehme Wer hat recht der Pfarrer oder der
Kaplan

Sıcher 1sST HNSCIeCIN Yall der strafbare Tatbestand des Cal 2319 (siehe oben)
mehrmals gegeben

Die Frau hat VOLIFr em Tod sıcher keine Zeichen der Reue gegeben Man sah
S16 wohl bei der Sonntagsmesse, aber VOT dem Beıichtstuhl oder der Kommunilon-
bank TE Todeskrankheit egann plötzlich 1ner tiefen Bewußtlosigkeit aus der
S16 nıcht mehr erwachte

Der Grund für die Verweigerung des Begräbnisses 1st. nıcht die Fxkommunikatıon;
diese muüßte ach Ca.  > 1240 durch KRichterspruch erfolgt oder durch chter-
spruch festgestellt worden sC11} („post sententiam condemnatoriam vel declaratorıam
w as Ksecremm HYall sicher nıcht eschehen Ist Das Begräbnis muß verweıgert werden
auf Grund Vonxn Can, 1240 der Sagt, daß das TC Begräbnis fientlichen
und offenkundıgen üundern verweıgert werden muß ach allgemeıner Ansıicht werden
Exkommunizıierte, deren Exkommunikation öffentlich bekannt ist Personen, die ıhre
Kinder akatholisch taufen un! erzıiıehen lassen, und Personen, die bewußt 11

ungültigen Eihe Jeben, qlg öffentliche un! offenkundige Sünder betrachtet (vgl Heribert
Schauf Kıinführung 11 das kirchliche Strafrecht Aachen 1952 176 —— In Nserem
Fall genugt dıe ungültige Eihe und die Tatsache der akatholischen Taufe und Er-
ziehung der Kiınder ZU.  r Verweigerung des Begräbnisses, da ja VOL dem Tod keine
Zeichen der Reue gegeben wurden Der Vollständigkeit halber Ssec1 Fall auch be-
züglıch der Exkommunikation och kurz beleuchtet

Im Rechtsbereich (f1orum externum) wurde dıe Frau von der Exkommuni-
katıon losgesprochen besteht auch keinerlei Beweis oder nhaltspunkt (etwa dıe
Bescheiigung des Beichtvaters, der Nachweis der stattgefundenen Beichte oder WEN1$-
sSitenN.: die Behauptung der losgesprochenen Frau) daß 101e solche Lossprechung JE
Gewissensbereich orum ınternum) stattgefunden hat uch wenn 1N€ Lossprechung
der Frau Gewissensbereich stattgefunden hätte, müßte INa  > Rechtsbereich auf
die Verweigerung des kirchlichen Begräbnisses dringen, weil 101e derartige Lossprechung

Gewissensbereich für den Rechtsbereich nıcht bewılesen ıst. (Der Yall ze1ıgt wleder,
wichtig ist, derartige Pönitenten, wenn 1UT irgendwie möglich 1S% azu

bringen, TE Angelegenheit auch Rechtsbereich Ordnung bringen —“
Eıine Lossprechung Voxl der Exkommunikation nach dem Tod IS War möglich

Formel Zie der „Collectio Rituum usSsum cler  1 Dioecesis Linciensis“, 80 S,}
aber ı DNScCcIecINl Yall ausgeschlossen, weıl die Tau VOL dem Tod keine Zeichen der
Reue gegeben hat

Was die Unkenntnis anbelangt, hat der Pfarrer recht WeNnnNn meınt daß S16
der Regel VOT der Strafe der Exkommunikation schützt, oft allerdings 1U  — untier

der Voraussetzung, daß S16 ke  ıne „gTob sorglose („crassa vel supina”) IST (Die deut-
schen Ausdrücke sınd dem W örterbuch ZU. exX uUurıs Canonicı VO  S Dr Rudolf
Köstler, München 1927 entnommen.) Diese Unkenntnis muß aber bewıesen werden
(vgl Ca  > 16 un!' 2200 In NseTrTem. WYall aber jeder Bewels, un findet
sıch auch nıcht die Beweisstütze Im Gegenteil NVeLLNn die Frau Sonntag

Kirche S1INnS, ist her anzunehmen, daß S16 wemgstens wenin S16 wıieder e1in ınd
VO  \n altkatholischen Religionsdiener taufen heß gewußt hat, daß S16 amıt
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eiN! Kirchenstrafe inkurriert (vgl „Kirchengebote und kirchliche Verordnungen
für die Diözese 1,  ANZ 1959 die alljährlich a Sonntag nach Erscheinung des Herrn
bzw Sonntag Quinquagesima verlesen werden)

Der Kaplan hatte also recht, WeLN das Begräbnis nıcht elt denn 1€ Frau
wWar exkommuniziert s notorischen Gründen, hatte ] ihre Kinder akatholisch
taufen lassen und 381 ungültigen Ehe Schon diese zweıte Tatsache wa  b

SCNUS, der TAau der fHentlichen und offenkundigen Sinde das Begräbnis
A VErWEISCIH War Hätte die Tau Zeichen der Reue egeben, hätte amn das
kirchliche Begräbnis nıcht VErWEISCIH dürfen, weiıl s1C nıcht mehr den öffentlichen
und offenkundigen üundern gezählt hätte Eıne Lossprechung von der Exkommuni-
katıon WAare nıcht notwendig SCWESCH (der Rechtsgrun für dıe Verweigerung des
kirchlichen Begräbnisses War Ja der Zustand des tentlichen Sünders), wohl aber hätte
5 Vermeildung Ärgernisses i passender HKorm (etwa be1 der Grabansprache)
darauf hinwelisen MUuSSCH, die Frau ı Frieden mıt („ott und mıt der Kirche SC-
storben IST

Der Kaplan wäar ängstlic wennl für sıch die Zuziehung der Exkommuni-
katıon befürchtete Diese Strafe LLL gemäß Can 2339 C. WeinNn für Ungläu-
bıge, Apostaten, Häretiker, Schismatiker oder uUrc KRichterspruch Exkommunizierte
oder Interdizierte (post ententiam condemnator1am) oder für Personen, die als
kommunizıert oder interdiziert erklärt wurden pos sententiam declaratoriam), das
kirchliche Begräbnis ETZWUNSCH oder befohlen hätte Der Kaplan hätte durch die
Einsegnung der Tau posılıs ponendis C1N| Siünde egangen, ware aber VO.  5 keiner
Kirchenstrafe betroffen worden

INzZz a Dr arl öcklinger

Mitteilungen
Sımeon, der Gerechte und Anna, Phanuels Tochter. ‚wel eılıge, die 1U.  H für

ınen Augenblick der Geschichte des Jesuskindes auftauchen und sofort wıeder
verschwinden Aber auf diıesen Augenblick hatte S16 G(GFOo0tt e1n aANZCS, langes Leben
hindurch vorbereıtet

Sımeon War offenbar stadtbekannt unter sCec1N€EIMN damals nıcht gerade seltenen
Namen Er wiıird als gerecht und gewissenhaft gerühmt Dieses Lob w1e scheınt
allgemeın gespendet, beı Juden eLwas heißen Die 613 Gebote des mosaıischen
(Gesetzes un! die Zusatzbestimmungen der Schriftgelehrten, den „Zaun des (Jesetzes

eobachten, daß nıemand eitwas daran auszusetizen fand und daß das Lob „gerecht
un gewissenhaft allgemein anerkannt wurde, das seizte große Besonnenheit und
Selbstbeherrschung, vıel Opfermut und VOTr em tiefe Frömmigkeit und aufrichtige
Hingabe den VWiıllen (GJottes VOTaus Darüber hinaus wWwar CINET, der des Trostes
Israels harrte Solche scheıint mehr egeben en Sie bildeten vaelleicht 1116

Gruppe oder jedenfalls untereinander bekannt größeren Orten Gesinnungs-
einander kennen und 1C mehr oder miıinder NS zusammenschließen ach

Lobgesang, dem „Nachtgebet Lebens war Simeon alter Mann
und wartıg, bald VO.  > hinnen scheiden Wenn ıh unNs als Greis
VO.  - 70 bıs 80 Jahren vorstellen, werden amıt nıcht allzuweıt fehlgehen Simeon
hatte demnach den größeren Teil des etzten Jahrhunderts der Geschichte
Volkes VOor Christus miterlebt und das wWar der dunkelsten der esam(te: andert-


